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Jegliche Ähnlichkeiten zwischen den Personen in dieser Geschichte und echten Personen ist nicht
zufällig. Die Symptome einer Psychose sind gut erkennbar und der  Verlauf psychotischer Er-
krankungen ist vorhersehbar. Die Personen in dieser Geschichte sind wiederzuerkennen, weil es
nicht schwer ist, die Symptome dieser Erkrankungen zu sehen.
Dieses Buch soll als Hilfsmittel dienen, aber es ist kein Ersatz für eine Behandlung. Diagnose
durch einen Spezialisten, richtiger Umgang mit der Krankheit und Behandlung der Krankheit als
auch professionelle Betreuung sind unerlässlich. Wenn Sie denken, dass Sie mit diesem Problem
selbst fertig werden können, machen Sie einen Fehler. Konsultieren Sie einen Arzt oder wenden
Sie sich an eine psychische Beratungsstelle, damit Ihnen geholfen werden kann.
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Diese Buch wurde speziell für Menschen, die an einer Psychose leiden, geschrieben und illustriert.
Es dient auch als praktischer Ratgeber für jeden, der in einer engen Beziehung zu einem
Betroffenen steht oder anderweitig mit Menschen zu tun hat, die an Psychose leiden.

Eine Psychose ist eine schwere psychische Erkrankung, bei der Sie als Betroffener zum Teil aus
der Welt, wie andere Menschen sie erleben, ausgeschlossen werden. Gleichzeitig ziehen Sie sich
in eine eigene Welt zurück, die einem geheimnisvollen und furchterregenden Wald in einer mittel-
alterlichen Geschichte ähnelt.

Es ist eine Erkrankung mit typischen und unangenehmen Symptomen wie z. B.  Wahnvorstel-
lungen und Halluzinationen. Eine Psychose kann einen schweren und langwierigen Verlauf neh-
men. Wenn dies der Fall ist, wird sie gewöhnlich als schizophrene Psychose oder Schizophrenie
bezeichnet.

Das Leben wird in keiner Weise einfacher, wenn Sie sich tief in einer Psychose befinden – weder
für Sie selbst, noch für Ihre Familie oder andere Menschen in Ihrem unmittelbaren Umfeld. Es ist
sicherlich nicht das Ziel dieses Buches falsche Hoffnungen zu erwecken. Es wurde geschrieben,
um Ihnen zu vermitteln, was eine Psychose ist und was sie nicht ist, welche Formen von Psychose
es gibt, welche wissenschaftlichen Erkenntnisse über Ihre Krankheit vorliegen bzw. noch nicht
vorliegen und wie sie behandelt werden kann. Dieses Buch wird Ihnen auch Hinweise geben, wie
Sie am besten mit Ihrer Erkrankung umgehen können.

Es ist bekannt, dass es Menschen, die mehr über ihre Psychose wissen, über längere Zeiträume
besser geht als solchen, die nicht über dieses Wissen verfügen. Eine vollständige Heilung ist nicht
immer möglich, eine Besserung kann jedoch in der Regel erzielt werden und ebenso ist es mög-
lich, auch mit der Krankheit ein würdevolles Leben zu leben.

Dies ist kein Lehrbuch und Sie müssen es nicht von vorne nach hinten oder in einer bestimmten
Reihenfolge lesen. Es ist so gedacht, dass Sie  Teile davon lesen bzw. wiederholt lesen. Die
Gedichte und die Bildergeschichte wurden zu diesem Zweck geschrieben. (Die Bildergeschichte
handelt zwar im  Wesentlichen von einem Mann, aber bei Frauen besteht die gleiche
Wahrscheinlichkeit an einer Psychose zu erkranken wie bei Männern.)

Wir hoffen, dass dieses Buch Ihnen in Zeiten von  Verwirrung und Einsamkeit Rückhalt geben
wird. Wir haben es mit der Intention geschrieben, Ihnen nicht nur praktische Tipps und detaillier-
te Informationen zu vermitteln, sondern es soll Ihnen auch als direkter Rückhalt dienen.
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An einem dunklen Abend in der
Fachschule für Fotografie...

Andreas, passen Sie
gefälligst auf!

Andreas!!!

LASSEN SIE
MICH IN RUHE!
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Andreas, komm zurück! Katharina!

Andreas, was
ist los?

Ich fühle mich in letzter Zeit so schlecht,
ich meine...

...die Wahrheit..., was ist die Wahrheit...

Plötzlich schien Katharina weit weg zu sein. Es
war wie in einem Alptraum und ich verstand nicht

mehr, was sie mir sagen wollte.
Was soll das hier.Vielleicht hast du ja eine viel

bessere Ahnung, was hier los ist? LASS MICH IN RUHE!
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NIEMALS ZU FRÜH, HÄUFIG ZU SPÄT

Es dauert häufig sehr lange – und oft viel zu lange – bis Menschen mit einer Psychose um Hilfe er-
suchen oder diese finden und mit der Behandlung beginnen.
Dafür gibt es eine Reihe von Gründen.
Der Beginn einer Psychose ist unauffällig und schleichend mit vagen Beschwerden und Symptomen.
Einige davon sind so gewöhnlich, dass sie fast jeder von uns zu irgendeinem Zeitpunkt einmal erlebt.
Wer fühlt sich nicht gelegentlich verwirrt, gereizt oder ängstlich?
Zunächst neigen wir dazu das Problem herunterzuspielen. „So schlimm ist es nun auch nicht.“ Und wir
denken, dass es sich von selbst bessern wird, zumindest hoffen wir dies. Möglicherweise hoffen Sie
auch das Problem mit Hilfe Ihres Partners oder Ihrer Familie bewältigen zu können.
Ein charakteristisches Symptom einer Psychose ist, dass Sie selbst nicht wirklich in der Lage sind zu
beurteilen wie die Krankheit Ihre Persönlichkeit verändert. Dies ist ein inneres Hindernis, das den Weg,
etwas gegen die Psychose zu tun, blockiert.
Ein weiterer Grund, warum Menschen sich scheuen einen Psychiater aufzusuchen, ist, dass es eine
Reihe von  Vorurteilen gegen die Psychiatrie gibt, die nicht gerade  Vertrauen einflößen. Was  dazu
kommt ist, dass jeder sich davor fürchtet als „irre“ oder „verrückt“ abgestempelt zu werden. Nur sehr
wenige Menschen kennen sich mit dem Gesundheitssystem für psychische Erkrankungen aus und das
erschwert es herauszufinden, wohin man sich um die in diesem Fall angemessene Hilfe wenden kann.
Und letztlich gibt es nur wenige und manchmal gar keine spezialisierten Einrichtungen für Menschen
die eine erste psychotische Episode erleiden.

All diese Faktoren führen dazu, dass Menschen mit einer Psychose häufig erst in einem sehr späten
Stadium richtig behandelt werden. In vielen Fällen ist die Krankheit bis dahin so außer Kontrolle gera-
ten, dass andere Menschen die Initiative ergreifen und versuchen den Betroffene zu einer Behandlung
zu zwingen.
Das ist sehr bedauerlich.
Wir wissen mittlerweile, dass, je länger Menschen psychotische Symptome haben, ohne dass diese
behandelt werden, es umso schwieriger wird, die Psychose wirksam zu behandeln. Je länger Sie ohne
Behandlung krank sind, umso weiter ziehen Sie sich von der äußeren Welt zurück.
Darüber hinaus verringern sich die Chancen auf eine vollständige Heilung je länger die psychotische
Episode dauert. Je länger Sie sich in Ihrer eigenen Welt aufhalten um so schwieriger wird es für Sie
zurückzufinden und an Ihre Beziehungen in der realen Welt anzuknüpfen.
Je schneller Sie professionelle Hilfe für diese Art von Erkrankung finden um so besser.
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WAS IST EINE PSYCHOSE

Eine Psychose ist eine vorübergehende Störung der normalen Funktionsweise des Gehirns. Schizo-
phrenie ist ein langanhaltender psychotischer Zustand. Die medizinische Wissenschaft weiß bereits eine
ganze Menge über Psychosen, aber wir sind weit davon entfernt, alle Wege, die zu einer Psychose füh-
ren und aus ihr herausführen, zu kennen. Die Ursachen sind noch immer unbekannt. Möglicherweise
existiert keine einzelne grundlegende Ursache. Eine psychotische Erkrankung könnte gut die Folge
einer Reihe von Faktoren sein.

Das Gehirn spielt eine zentrale Rolle beim  Ausbruch von Psychosen. Bei Patienten, die an einer
Psychose leiden, lassen sich Änderungen der Struktur und Funktionsweise des Gehirns aufzeigen.
Chemische Änderungen sind ebenfalls zu beobachten. Diese krankhaften Änderungen stehen zweifel-
los mit der verwirrten emotionalen Verfassung und der gestörten Informationsverarbeitung, die beide so
typisch für den psychotischen Zustand sind, in Zusammenhang.

Informationen werden im Gehirn mittels chemischer Substanzen, die als Neurotransmitter bezeichnet
werden, übertragen. (Dopamin und Serotonin sind zwei Neurotransmitter, die bei Psychosen eine wich-
tige Rolle spielen.) Bei Menschen, die an einer Psychose leiden, ist das Gleichgewicht zwischen diesen
Substanzen gestört. Medikamente können dabei helfen, das normale Gleichgewicht wiederherzustellen.

Menschen mit einer Psychose reagieren überempfindlich auf Reize oder Stresssituationen, die in
Ihrem unmittelbaren Umfeld entstehen. Diese Verletzlichkeit ist in gewissem Maße erblich. Wenn Sie
nahe  Verwandte haben, die an einer Psychose leiden, besteht ein größeres Risiko für diese  Verletz-
lichkeit, als wenn Psychosen in Ihrem nahen Verwandtschaftskreis nicht vorkommen.

Auch das unmittelbare Umfeld selbst spielt beim Ausbruch der Krankheit und insbesondere bei der
Beharrlichkeit mit der die Krankheit anhält eine Rolle. Starke Belastungen oder emotionsgeladene
Situationen können eine psychotische Episode auslösen.

Psychosen sind relativ häufig. Sie stehen nicht alleine damit und Sie haben nicht einmal eine seltene
Krankheit. Das Risiko während eines Lebens zu irgendeinem Zeitpunkt eine psychotische Episode zu
erleiden wird auf 1 : 100 geschätzt. Zu einem gegebenen Zeitpunkt leiden zwei bis vier von 1000
Menschen an Schizophrenie. Sie tritt auf der ganzen  Welt, in allen Kulturen und in allen sozialen
Schichten auf. Schizophrenie zeigt sich bereits in einem relativ jungen  Alter, etwa zwischen dem
18. und dem 30. Lebensjahr, und sie beginnt bei Männern in einem etwas jüngeren Alter als bei Frauen.
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DIE BEHANDLUNG

Die Behandlung der Psychose basiert auf vier Eckpfeilern: Medikamentöse Behandlung, individuelle
Beratung, Rehabilitation und Angehörigenarbeit. In Abhängigkeit von Ihrer persönlichen Situation wer-
den Sie etwas mehr oder etwas weniger von diesen einzelnen Grundbestandteilen benötigen.
Medikamente ermöglichen es Ihnen, ein ausgeglicheneres Leben zu führen. Aber Sie sind wie ein Spa-
zierstock, Sie können sich zwar darauf abstützen, aber laufen müssen Sie selbst mit Ihren eigenen bei-
den Beinen. Unabhängig davon, wie viel Ihnen die neuroleptischen Medikamente helfen, ein normales
Leben zu führen, Sie sind es der dieses Leben selbst leben muss. Und die Unterstützung durch Ihre
Familie und Ihre Freunde ist mindestens so wichtig wie richtig dosierte Medikamente. Ebenso wichtig
ist die professionelle Hilfe durch Ärzte und anderes Fachpersonal in einer Form von Therapie.

LERNEN ZU LEBEN

Es gibt verschiedene Formen von  Therapie, und keine von ihnen kann für sich alleine sämtliche
Probleme lösen. Das Wichtigste ist, einen Arzt oder Therapeuten zu finden, dem Sie vertrauen können
und in dessen Gegenwart Sie sich wohl fühlen. Er bzw. sie wird Ihnen dabei helfen, Ihr Selbstvertrauen
wiederzufinden, wieder Verantwortungen zu übernehmen und für sich selbst zu sorgen. Dies mag zwar
ziemlich klar und einfach erscheinen, es ist aber eine Tatsache, dass gerade diese Dinge während einer
Psychose für den Betroffenen sehr schwer zu erreichen sind. Der Prozess ist langsam und möglicher-
weise stellt sich eine Besserung nur in kleinen Schritten ein.  Vielleicht findet sich für Sie die Mög-
lichkeit, in einer Tagesklinik aufgenommen zu werden oder an ambulanten Angeboten teilzunehmen.
Das könnte zum Beispiel ein erster Schritt, auf dem  Weg zu einer neuen  Arbeitsstelle oder bei der
Wiederaufnahme Ihres Studiums sein. Wenn Sie noch bei Ihren Eltern wohnen, könnte dies ein Über-
gangsstadium sein um letztlich auszuziehen, möglicherweise z. B. in eine betreute Wohngruppe.
Therapie kann Ihnen auch dabei helfen, zu verstehen, was Sie auf sich nehmen können und wem oder
was Sie nicht mehr gewachsen sind. Sie bringt Ihnen bei, wie Sie Ihre Fähigkeiten entwickeln können
und wie Sie mit Ihrer Niedergeschlagenheit darüber umgehen können, was Sie möglicherweise nicht
mehr machen können. Therapie hilft Ihnen dabei, die Symptome der Psychose besser zu verstehen und
der Psychose einen Platz in Ihrem Leben einzuräumen. Über die Therapie können Sie auch lernen, mit
tiefen und manchmal starken Gefühlen umzugehen, sowohl Ihren eigenen als auch denen Ihrer Familie.
Das letztendliche Ziel ist es, dass Sie Ihre Krankheit besser in den Griff bekommen und lernen, wie Sie
mit Ihrer Verletzlichkeit umgehen und leben können.

DIE BEWÄLTIGUNG VON EMOTIONEN

Emotionen türmen sich manchmal auf. Der Hintergrund, auf dem diese Gefühle entstehen, muss nicht
unbedingt negativ sein; Eltern, Lebensgefährten oder Geschwister können zum Beispiele manchmal aus
tiefer Sorge über Ihr Befinden überemotional reagieren. Dies resultiert jedoch in einigen Fällen in über-
beschützendem Verhalten, von dem Sie sich möglicherweise eingeengt oder erdrückt fühlen. Versuchen
Sie über diese Dinge zu sprechen, entweder allein oder mit Hilfe eines Therapeuten oder einem Mitar-
beiter einer Beratungsstelle.
Niemand mag es, wenn ihm Dinge ins Gesicht geworfen werden (sowohl im eigentlichen als auch im
übertragenen Sinne), und ganz sicher nicht jemand, der so sensibel ist wie Sie.  Wir wissen aus der
Forschung, dass ein hoher Grad an Gefühlen, die in Ihrem unmittelbaren Umfeld zum  Ausdruck
gebracht werden, einen negativen Einfluss auf den Heilungsprozess hat und das Risiko eine Rückfalls
steigert.
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DIE SUCHE NACH STABILITÄT

Sie können sich selbst beibringen, wie sie aufhören, sich über Sachen Sorgen zu machen, die große
Anspannung, Stress, Emotionen oder Verwirrung auslösen können. Dies können z. B. Veränderungen
Ihres normalen Lebensablaufs sein: Ein neues Haus, ein neuer Chef oder ein neuer Lehrer, eine Prüfung,
sich verlieben, ein Urlaub oder eine Geschäftsreise an einen Ort, an dem Sie noch nicht gewesen sind...
alle diese Ereignisse können Sie aus dem Gleichgewicht bringen.
Ihr inneres Gleichgewicht zu behalten ist eine Kunst, die im Einfachen liegt. Allen voran ist ein Faktor
Ihre allgemeine körperliche Verfassung. Achten Sie auf einen gesunden Lebensstil. Sorgen Sie dafür,
dass Sie nachts ausreichend Schlaf bekommen und halten Sie einen normalen Tag-Nacht-Rhythmus ein.
Lernen Sie stressige Situationen zu erkennen (ob zu Hause, in der Schule, bei der Arbeit oder in der
Tagesklinik) und konstruktiv mit ihnen umzugehen.
Strukturieren Sie Ihr Leben mit Hilfe einer Übersichtstabelle für den Tagesablauf. Verbringen Sie Ihre
Zeit sinnvoll und schließen Sie einen Pakt mit sich selbst, dass Sie dies tun wollen. Ganz tagtägliche
Aufgaben geben Ihnen feste  Anker in Ihrem Leben.  Vernachlässigen Sie Ihre Freunde, Ehepart-
ner/Lebensgefährten und Ihre Familie nicht, dann werden sie Ihnen zur Seite stehen. Vernachlässigen
Sie auch Ihren Körper nicht. Der übermäßige Genuss von Alkohol oder Tabak stört Ihr ohnehin schon
empfindliches physisches und psychisches Gleichgewicht. Nehmen Sie keine Drogen, denn derartige
Substanzen komplizieren und verzögern den Heilungsprozess. Sie können sogar eine neue Psychose
auslösen.
Versuchen Sie herauszufinden, wie Sie Ruhe in Ihr Leben bringen können. Vermeiden Sie Situationen
mit übermäßigem Druck oder zuviel Stress. Tun Sie etwas zu Ihrer Entspannung, wie zum Beispiel Ihre
Lieblingsmusik hören, ein gutes Buch lesen oder im Park spazieren gehen. Versuchen Sie aus jedem
Moment das Beste zu machen und das Schöne zu genießen.
Bemühen Sie sich nicht in gesellschaftliche Isolation zu geraten. Versuchen Sie, Ihre Hobbys, Studien
oder Ihre Arbeit (selbst wenn diese ehrenamtlich ist) beizubehalten, sodass Sie weiterhin mit Menschen
in Kontakt kommen, es erneut lernen Vereinbarungen zu treffen und auch einzuhalten und weiterhin
Verantwortung übernehmen zu können, sei diese auch noch so klein.

INFORMIEREN SIE SICH ÜBER IHRE KRANKHEIT

Die abschließenden Feinheiten zu allen vorangehenden Maßnahmen werden durch die Psychoedukation
geliefert. Sie wird dem Recht auf Aufklärung gerecht, das Menschen haben, die an Psychose leiden (und
ihre Angehörigen). Das Recht, genau zu wissen, welche Krankheit sie haben und wie sie behandelt wer-
den kann. Sie haben das Recht zu wissen, welche Medikamente und Therapien wirksam sind und auf
welche Weise sie wirken, aber auch welche Behandlungserfolge und Nebenwirkungen zu erwarten sind.



DIE MEDIKAMENTÖSE BEHANDLUNG

Einer der Eckpfeiler der Psychose-Behandlung ist die Medikation. Die Medikamente der Wahl sind, wie
der Name schon besagt, die Antipsychotika, die auch unter dem Namen Neuroleptika bekannt sind.
Diese antipsychotischen Medikamente mildern  Wahnvorstellungen und Halluzinationen, bringen die
Stimmen in Ihrem Kopf zum Verstummen und seltsame Gedanken zum Verschwinden. Als Folge sind
Sie weniger verwirrt, weniger angsterfüllt und weniger unruhig. Sie können wieder anfangen klarer zu
denken. Sie sind besser gerüstet, um dem Stress, der von Ihrer inneren Welt und von Ihrem Alltag aus-
geht, zu widerstehen.

LANGSAM ABER SICHER

Neuroleptische Medikamente sind kein Wundermittel, die unmittelbar zu Erfolgen führen. Sie wirken
langsam. Es kann unter Umständen mehrere Wochen dauern, bevor Sie tatsächlich die ersten Wirkungen
bemerken.
Der umgekehrte Fall trifft ebenfalls zu. Wenn Sie die Medikamente absetzen, dauert es eine lange Zeit
bis ihre Wirkung vollständig abklingt. Es kann Ihnen daher so erscheinen als wenn es Ihnen ohne Me-
dikamente besser geht, aber das ist ein Trugschluss.
Neuroleptische Medikamente können Ihnen zum einen in Ihrer akuten Psychose helfen, aber sie können
daneben auch Rückfälle oder eine Verschlechterung der Symptomatik verhindern. Sie müssen es daher
akzeptieren, dass Sie diese Medikamente unter Umständen über einen sehr langen Zeitraum einnehmen
müssen, möglicherweise auch ein Leben lang.

NEBENWIRKUNGEN

Alle Medikamente, selbst das einfache Aspirin, haben Nebenwirkungen. Neuroleptika bilden da keine
Ausnahme. Typisch für die älteren Formen von Neuroleptika sind die so genannten „extrapyramidalen
Nebenwirkungen“: Muskelsteifheit, Zittern, Krämpfe oder körperliche Unruhe, insbesondere in den
Beinen (das Gefühl, als wenn Sie die ganze Zeit Bewegungsdrang haben). Mögliche andere Neben-
wirkungen dieser älteren Neuroleptika sind Schläfrigkeit und Gewichtszunahme sowie niedriger Blut-
druck, unregelmäßiger Herzschlag, unregelmäßige Menstruation und sexuelle Funktionsstörungen. Die
Art und der Schweregrad der Nebenwirkungen variiert von Person zu Person. Einige Menschen haben
große Probleme damit und andere kaum. Je höher die Dosis ist, umso wahrscheinlicher werden die
Nebenwirkungen.
Im Gegensatz dazu hat sich herausgestellt, dass Neuroleptika der neuesten Generation wesentlich weni-
ger Nebenwirkungen haben, manchmal überhaupt keine.
Was Sie als Patient wissen sollten, ist, dass Ihr Arzt zu Beginn der Behandlung versuchen wird, die für
Sie beste Medikation und Dosis zu finden. Dies ist möglicherweise nicht so einfach wie es sich anhört.
Eine Dosis, die für einen Patienten viel zu hoch ist, kann für einen anderen Patienten viel zu niedrig
sein!
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ANDERE MEDIKAMENTE

Eine Psychose wird häufig von anderen Symptomen begleitet. Es können Phasen von akuten
Angstzuständen, Stress oder Erregung auftreten, die möglicherweise mit bestimmten Beruhigungs-
mitteln (Benzodiazepine) behandelt werden müssen. Diese Medikamente haben keine starke Wirkung
auf die Psychose selbst, aber sie beruhigen Sie, bis die Wirkung der antipsychotischen Medikamente
einsetzt.
Während und insbesondere nach einer psychotischen Episode fühlen sich viele Patienten depressiv, so-
dass manchmal Antidepressiva verordnet werden.
Wenn Sie an stärkeren Stimmungsschwankungen leiden (d. h. Ihre Stimmung geht hoch und runter),
werden manchmal stimmungsstabilisierende Medikamente verabreicht.
Patienten, bei denen ein Tremor oder Steifheit auftritt, nachdem sie die antipsychotischen Medikamente
bekommen haben, wird in der Regel ein Anti-Parkinsonmittel verschrieben, um diesen Nebenwirkun-
gen entgegenzuwirken.

Aufwachen
Antipsychotische Medikamente der neuesten Generation haben eine unerwartete Nebenwirkung. Einige
Patienten fühlen sich nach der Einnahme so gut – es ist, als ob sich ihnen eine neue und unschuldige
Welt öffnet – dass alles wieder völlig normal zu sein scheint. Die Patienten beschreiben dieses Erlebnis
als „Aufwachen aus einem schlechten Traum“ oder „wiedergeboren werden“. Nicht nur verschwinden
die Wahnvorstellungen und Halluzinationen, sondern auch die Interesselosigkeit und das sich Zurück-
ziehen verbessert sich.
Als Folge kann es dazu kommen, dass Sie sich ein bisschen mehr zumuten als Sie vertragen können –
insbesondere wenn die Menschen in Ihrem unmittelbaren Umfeld, die sehnlichst darauf warten, Sie so
schnell wie möglich wieder in Ihrer alten Form zu sehen, Sie unter Druck setzen. Wenn die Dinge sich
dann aber nicht so entwickeln, wie Sie es erhofft hatten, und wenn die reale Welt sich als etwas ande-
res herausstellt als eine rosarote Wolke, kann die harte Wirklichkeit eine Quelle der Frustration, Ver-
zweiflung, Enttäuschung und sogar Depression sein.
Depression kann sogar eine Folge der Heilung von einer Psychose sein – wenn die Erkenntnis, dass eine
Welt erneut entdeckt wird, aber auch dass eine andere Welt verloren geht, Sie traurig macht. Bei eini-
gen Patienten gehen die Gefühle von Depression so tief, dass sie an Selbstmord denken. Sollte Ihnen
dies passieren, setzen Sie sich sofort mit Ihrem Arzt oder Ihrem therapeutischen Team in Verbindung.
Denken Sie daran: Die Depression ist keine Folge Ihrer Medikamente, sondern ein Teil des Heilungs-
prozesses.
Also, auch wenn Sie durch Ihre Medikamente gestärkt sind, schonen Sie sich noch. Langsam und aus-
dauernd wird dieses Rennen gewonnen. Gehen Sie nicht alles zu schnell an, aber auch nicht zu lang-
sam.  Versuchen Sie nicht zuviel Neues und  Aufregendes zu planen, aber planen Sie auch nicht zu
wenig. Schritt für Schritt können Sie lernen, wie Sie stärker werden, um selbstständig Ihr Leben in die
Hand zu nehmen, mehr unter Menschen zu kommen, neue Beziehungen aufzubauen, und Ihr Selbst-
vertrauen zurückzuerlangen – und Ihr altes Ich wiederzufinden. Wesentlich für all dies ist die Unter-
stützung durch Ihre Familie und Freunde, die Therapeuten und Ihre Betreuer.



DER VERLAUF DER KRANKHEIT

Die Prognose und der Verlauf einer Psychose ist häufig nicht vorhersehbar. Die erste Episode ist oft
unerwartet. Das bedeutet jedoch nicht, dass sie unangekündigt ist, sondern die ersten Symptome sind
so undefinierbar, dass man nicht an eine Psychose denken würde. Aber wenn man zurückschaut, kann
es sein, dass Sie denken, „Ich hätte es eigentlich kommen sehen müssen“.
Die undefinierbaren Symptome entwickeln sich zu so genannten Prodomalerscheinungen, in der die
typischen Frühwarnzeichen einer sich anbahnenden Psychose zunehmend erkennbar werden. (Bei der
ersten Episode ist dies möglicherweise noch nicht deutlich genug, um Sie dazu zu veranlassen, ärztliche
Hilfe aufzusuchen, aber bei späteren Episoden werden Sie wissen, dass es Zeit wird, genau dies zu tun.)
Die Anzeichen und Symptome entwickeln sich zu einem ersten akuten Aufflackern der Psychose. Da
Hilfe häufig erst nach einer erheblichen Zeitverzögerung gesucht oder gefunden wird, sodass die
Symptome bereits so schwer und unkontrollierbar geworden sind, dass sie nicht mehr zu Hause behan-
delt werden können, führt die Episode in der Regel zur Krankenhauseinweisung.

DIE BESSERUNG UND DER VERLAUF DER PSYCHOSE

Dank der Medikamente, Ruhe und Therapie beginnt in der Regel eine Besserung einzusetzen. In sehr
vielen Fällen ist diese Besserung dauerhaft. Neun von zehn Patienten erholen sich zufriedenstellend,
wenn die Behandlung gut ist und rechtzeitig durchgeführt wird. Leider wird häufig zu spät mit der Be-
handlung begonnen und in einem solchen Fall sind die Behandlungsergebnisse nicht annähernd so gut.
Bei Menschen mit einer langandauernden Psychose, gesundet einer von drei Patienten im weiteren
Verlauf, vorausgesetzt, die entsprechende Behandlung wird beibehalten. Bei zwischen zehn Prozent
und fünfzehn Prozent der Patienten wird eine vollständige Heilung erzielt, und sie sind noch zehn Jahre
nach der ersten Episode Psychose-frei. Bei einem von drei Patienten ist die Krankheit chronisch mit
typischen Höhen und  Tiefen, charakterisiert durch abwechselnde Phasen von Besserung und
Wiederauftreten der Symptome.
Die Forschung hat eindeutig belegt, dass ein Abbruch der medikamentösen Behandlung (unabhängig
davon wie gut Sie sich fühlen) häufig zu einem Rückfall führt. Sieben von zehn Patienten werden
erneut krank, wenn sie ihre Medikamente abgesetzt haben.
Es gibt allerdings auch Menschen, deren Zustand sich nicht bessert oder die nicht gut auf die
Behandlung ansprechen und bei denen die Symptome anhalten. Je mehr Rückfälle sie haben und je län-
ger die akuten psychotischen Episoden andauern, umso mehr verschlechtert sich ihre Verfassung. Sie
benötigen eine chronische und anhaltende Behandlung. Für einige wenige Patienten ist ihre psychoti-
sche Verfassung eine unerträgliche Qual, zu schwer, als dass sie damit fertig werden könnten. Sie haben
eine schwere Depression und empfinden ihre Situation als so hoffnungslos, dass sie versuchen Selbst-
mord zu begehen.
Selbst bei bestmöglicher Behandlung, Betreuung, Aufklärung und Beratung für Familie und Patienten,
kommt es bei 15 von 100 Betroffenen zu einem Rückfall. Der wahrscheinlichste Grund für den Rück-
fall ist in diesen Fällen eine Kombination von extremer Sensibilität und Stressursachen, die nicht besei-
tigt werden können.
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FRÜHERKENNUNG

Ob sich die Dinge für Sie gut entwickeln oder nicht, es ist unbedingt notwendig, dass Sie eine sich
anbahnende psychotische Episode so früh wie möglich erkennen. In gewissem Maße ähneln Frühwarn-
signale milden Formen der typischen psychotischen Symptome: Mangel an Energie und Motivation,
Depression, Angstzustände, Schlafstörungen, mangelnde  Aufmerksamkeitsdauer und Konzentration,
Interesselosigkeit, zunehmend weniger soziale Kontakte und ungewöhnliche Gedankeninhalte oder
Überzeugungen.
Es ist in Ihrem eigenen besten Interesse so schnell wie möglich zu handeln. Lassen Sie sich nicht dazu
verleiten zu denken, dass sich das Problem von ganz alleine lösen wird oder dass Sie damit leben kön-
nen, wenn es das nicht tut. Bedenken Sie, dass jeder  Tag, den Sie warten, die Langzeit-Folgen ver-
schlimmern wird. Der Schaden, den Ihr körperliches und psychisches Gleichgewicht nimmt, wird mit
jeder Episode größer. Das Netzwerk von Angehörigen und Freunden, die Sie unterstützen, wird letzt-
lich zerbröckeln und in jedem Fall werden die Symptome mit jedem Mal schlimmer. Also schämen Sie
sich nicht Hilfe und Unterstützung zu suchen.
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Mein Herz wurde plötzlich glühend heiß
Als wenn ich umgeschmiedet würde
Ich ertrug es mit Angst
Ich ging stark und erneuert daraus hervor.

M. VASALIS

Gib nicht auf
denn Du hast Freunde
gib nicht auf
Du bist nicht der Einzige
gib nicht auf
kein Grund, sich zu schämen
gib nicht auf
Du hast ja noch uns
gib nicht auf
wir sind stolz darauf, wie Du bist
gib nicht auf
Du weißt, es war nie einfach
gib nicht auf
denn ich glaube daran, dass es einen Ort gibt
einen Ort, an den wir gehören.

PETER GABRIEL & KATE BUSH (Übersetzung eines Ausschnitts aus „Don´t give up“)
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Jeder Mensch ist anders und es ist genau diese Vielfalt der menschlichen Art, die dazu führt, dass es
Unterschiede zwischen Ihnen und anderen Menschen mit Psychose gibt. Eine Methode, die bei einem
Patienten funktioniert, muss nicht unbedingt auch bei einem anderen erfolgreich sein.

Eine Psychose zu haben ist wie in einem Raum eingeschlossen zu sein, der nur eine Tür hat. Die Tür
ist verschlossen, aber Sie haben einen Schlüsselbund. Sie wollen herauskommen, also versuchen Sie
den ersten Schlüssel. Würden Sie aufgeben, wenn er nicht passte? Würden Sie nach einer Weile immer
wieder den gleichen Schlüssel ausprobieren? Nein, Sie würden es mit den anderen Schlüsseln versu-
chen, einen nach dem anderen.

Das ist der Grund, warum Sie nach den Schlüsseln suchen müssen, die bei Ihnen passen. Dies trifft in
gleichem Maße auf die Medikamente, die Therapie und die Beratung zu. Und je mehr Sie Ihr eigenes
Schicksal in die Hand nehmen und sich aktiv um die Hilfe bemühen, die für Sie am besten ist, umso
mehr Fortschritte werden Sie machen.

Während des nicht enden wollenden Prozesses der hart errungenen Besserung, wirkt es sich sehr posi-
tiv aus, wenn Patienten eine Art Anker haben, an den sie sich halten können. Einige Patienten finden
dies in einem Hobby, ihrer Arbeit, ihrem Studium oder im Gebet. Andere halten sich an ihre Eltern, ihre
Lebensgefährten, ihre Kinder oder ihre Freunde. Vielen Menschen gibt die Hoffnung, dass sie gesund
werden können und auch werden, Stärke.

Eine weitere goldene Regel während des schmerzhaften Prozesses der Heilung ist die Geduld. Die
Erholung von einer Psychose geht langsam vor sich. Es können Monate ohne merkliche Fortschritte
vorübergehen. Die Erfahrungen zeigen jedoch, dass der langsame  Weg letztlich schneller zum Ziel
führt: Eine allmähliche Gesundung ist ein verlässliches Zeichen dafür, dass eine vollständige Heilung
erreicht wird.

Langsam und regelmäßig wird dieses Rennen gewonnen. Es gibt eine lange Phase zwischen dem
Zeitpunkt, an dem man sich besser fühlt und dem Zeitpunkt, an dem man tatsächlich wieder sein Leben
in die Hand nehmen kann. Halten Sie sich fest daran, was Sie gut können und wachsen Sie daran,
Schritt für Schritt in Richtung neue Fähigkeiten und Fertigkeiten.

Auf dem  Weg zur Besserung gibt es weniger Hindernisse, wenn Sie ihn zusammen mit anderen
beschreiten. Die Sorge von und für andere Menschen kann Ihrem Leben Sinn geben. Beziehungen,
selbst wenn sie nur zu einigen wenigen Menschen bestehen, können Ihnen dabei helfen, gesund zu wer-
den. Schöne und weniger schöne Seiten des Lebens mit anderen zu teilen macht das Leben weit lebens-
werter.
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MYTHOS UND MISSVERSTÄNDNISSE

Es gibt eine ganze Reihe unsinniger  Vorstellungen über Psychose. Der überwiegende Teil  dieses
Unsinns stammt aus einer Zeit, als wir noch nicht sehr viel über die Krankheit wussten.

„Schizophrenie ist die Folge einer gespaltenen Persönlichkeit“

Die Spaltung, mit der Sie während einer Psychose konfrontiert werden, ist nicht in Ihnen, sondern zwi-
schen Ihnen und der äußeren Welt. Es gibt zwar tatsächlich eine als „multiple Persönlichkeit“ bezeich-
nete Erkrankung, diese hat aber nichts mit Psychose zu tun.

„Wenn Sie an Psychose leiden werden Ihre Kinder abnormal“

Die Anfälligkeit für eine Psychose ist in gewissem Maße erblich. Für einen Elternteil, der an Psychose
leidet, besteht ein Risiko, dass seine Kinder diese Anfälligkeit erben. Trotzdem können die Kinder sol-
cher Eltern nicht als „abnormal“ angesehen werden.

„Psychotiker sind gefährlich“

Das geistige Bild eines „gefährlichen Irren“ ist ein Mythos; eine verzerrte Erfindung der Kinowelt und
anderer Medien, die nichts mit der Realität zu tun hat. Realität ist, dass Menschen mit einer Psychose
dazu tendieren, sich in sich selbst zurückzuziehen. Was Ihnen bewusst sein muss, ist, dass Sie sich wäh-
rend einer psychotischen Episode ungewöhnlich verhalten können und damit jemanden erschrecken
können, der Sie nicht so gut kennt.

„Psychose kommt von einem schlechten Elternhaus“

Dies ist ein weiterer Mythos. Eine Erkrankung wie Psychose ist nicht die Folge einer schlechten
Erziehung oder Elternhauses. (Nebenbei erwähnt, sagt man das Gleiche auch – und ebenso ungerecht-
fertigt – über Autismus und Depression.) Ihren Eltern kommt keine Schuld zu. Weder deren beschüt-
zende noch deren bestrafende Haltung ist die zugrundeliegende Ursache für Ihre Krankheit. Was jedoch
zutrifft, ist, dass Ihre Eltern und andere Familienmitglieder eine wichtige Rolle bei Ihrer Gesundung
spielen können, indem sie Sie unterstützen und Ihnen helfen.

„Pillen helfen nicht“

Jeder, der behauptet, dass Medikamente Menschen, die an einer Psychose leiden, nicht helfen können,
macht sich schuldig, und zwar nicht nur darin, Unsinn zu verbreiten, sondern gefährlichen Unsinn zu
verbreiten. Unzählige wissenschaftliche Studien haben nachgewiesen, dass die Medikation, ebenso wie
Therapie und Beratung, den Heilungsprozess bei Psychose immens beeinflussen.
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EINIGE FRAGEN, DIE SIE IMMER GERNE STELLEN WOLLTEN

Wodurch werden psychotische Erkrankungen verursacht?

Die medizinische Wissenschaft ist noch nicht weit genug fortgeschritten, um eine eindeutige Antwort
auf diese dringende Frage zu geben. Was wir sicher wissen ist, dass Psychose nicht durch die Erziehung
oder das Elternhaus einer Person verursacht wird. Sie haben die Krankheit auch nicht selbst verursacht,
indem Sie sich faul oder dumm verhalten haben.
Bekannt ist auch, dass sich das Gehirn von Menschen, die an Psychose leiden, von dem gesunder
Menschen unterscheidet. Insbesondere die Struktur und die Funktionsweise zeigen messbare
Unterschiede. Daneben liegt ein Ungleichgewicht zwischen bestimmten chemischen Überträgersub-
stanzen im Gehirn, den so genannten Neurotransmittern, vor. Diese krankhaften Unterschiede können
durch vererbbare Faktoren oder durch Erkrankungen während der Entwicklung des Embryos verursacht
worden sein. Es wird angenommen, dass diese biologischen Unterschiede sich in einer übermäßigen
Empfindlichkeit gegenüber Stress und Druck widerspiegeln. Eine Psychose ist daher die summierte
Folge aus dem Grad Ihrer Sensibilität gegenüber Stress und dem Ausmaß an Stress, dem Sie ausgesetzt
sind. Somit spielen bei der  Auslösung einer Psychose neben den biologischen Faktoren auch gesell-
schaftliche Faktoren eine Rolle.
Psychosen brechen häufig während oder als Folge von belastenden Situationen aus. Diese Situationen
können sowohl negativ als auch positiv sein: eine Prüfung, ein Todesfall oder sich verlieben. Welche
Rolle sie jedoch genau spielen ist eine andere Frage. Versuchen Sie bitte zu akzeptieren, dass wir zum
jetzigen Zeitpunkt keine zufriedenstellende Antwort haben.

Kann ich noch Auto fahren?

In den meisten Ländern ist es nach dem Gesetz vorgeschrieben, dass schwerwiegende psychische
Erkrankungen von den Betroffenen gemeldet werden, bevor sie Auto fahren. Um Versicherungsschutz
zu bekommen, muss der Versicherungsgesellschaft eine Erklärung vorgelegt werden, die besagt, dass
Sie in der Lage sind, ein Auto zu fahren. Die Entscheidung, ob Sie eine solche Bescheinigung erhalten
(die herausgebende Stelle variiert von Land zu Land), basiert auf dem Schweregrad, der Dauer und dem
Verlauf Ihrer Krankheit. Die Art von Medikamenten, die Sie nehmen und die Dosis und ggf. Neben-
wirkungen, werden ebenfalls berücksichtigt. Sie sollten diese  Angelegenheit mit Ihrem  Arzt be-
sprechen.

Könnten meine Kinder auch eine Psychose bekommen?

Dies ist eine sehr schwierige Frage, die nicht eindeutig zu beantworten ist. Es gibt Untersuchungen, die
darauf hinweisen, dass die Anfälligkeit für Psychose von den Eltern auf die Kinder übertragen werden
kann. Je mehr Angehörige Ihrer Familie an einer psychotischen Erkrankung leiden, umso höher ist die
Wahrscheinlichkeit, dass auch bei Ihren Kindern eine ähnliche Erkrankung auftreten könnte.
Der Schweregrad der Erkrankung und der derzeitige Mangel an jeglichem Mittel mit dem sie vollstän-
dig auskuriert werden kann, muss sorgfältig gegen den eigenen Wunsch, Kinder zu haben, und dem
Risiko, die nächste Generation mit der Krankheit zu belasten, ausgewogen werden.  Wenn bei Ihnen
Kinderwunsch besteht, sollten Sie dies mit Ihrem Lebensgefährten, Ihrem Arzt oder Ihren Betreuern
besprechen.

Werde ich jemals wieder gesund sein?

Ärzte sind keine Zauberer und antipsychotische Medikamente auch keine Wundermittel. Psychosen und
Schizophrenie stellen noch immer ein Rätsel dar. Wir wissen viel mehr als noch vor zehn Jahren, und
wir wissen, welche Medikamente und Therapien wir anwenden können, um Menschen wie Ihnen, zu
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helfen. Vielen Menschen mit einer Psychose gelingt es, ein erfülltes Leben zu führen. Etwa neun von
zehn Patienten, die eine erste psychotische Episode erleben, erholen sich, wenn sie entsprechend behan-
delt werden. Das größte Risiko besteht darin, Ihre Medikamente abzusetzen oder unregelmäßig zu neh-
men. Zwischen 70 und 80 Prozent der Patienten erkranken aus diesem Grund in den ersten zwei Jahren
nach der Erholung erneut. Wenn der Entschluss gefasst wird, Ihre medikamentöse Behandlung zu been-
den, muss dies langsam und unter sorgfältiger Beobachtung durch Ihre Betreuer geschehen. In vielen
Fällen wird eine Erhaltungsdosis verschrieben, die niedriger ist als die während der akuten Psychose
verwendete Dosis.
Versuchen Sie bitte möglichst, sich in allen Aspekten an die Ratschläge und Anweisungen Ihres Arztes
zu halten, dies beinhaltet auch die Medikamente. Scheuen Sie sich nicht, Ihre Probleme offen mit Ihren
Betreuern zu besprechen. Es ist deren Aufgabe, Ihnen zu helfen. Zusammen mit Ihren Betreuern, Ihrer
Familie und Ihren Freunden können Sie es weit schaffen und eine Gesundung ermöglichen.

Ich bin im Krankenhaus, wie lange werde ich hier bleiben müssen?

Der Großteil der Patienten, die mit der Diagnose Psychose in ein Krankenhaus überwiesen werden,
werden relativ schnell wieder entlassen – 68 Prozent innerhalb von einem Monat. Nach dem dritten
Monat geht dieser Prozentsatz auf 86 Prozent hoch. Das heißt, in vielen Fällen ist ein Kranken-
hausaufenthalt zwar notwendig, aber vorübergehend. Optimale Pflege, Ruhe und Beratung sind in
einem Krankenhaus ständig gewährleistet. Es ist der ideale Ort für den Beginn einer Behandlung. Ihre
Familie kann an der Behandlung beteiligt sein, und die Nachsorge und ambulante Behandlung können
sorgfältig vorbereitet werden.
Nicht immer kann jedoch das Problem so schnell gelöst werden. Bei einem kleinen Teil der Patienten
mit einer schizophrenen Psychose ist ein längere stationäre Versorgung erforderlich. Diese Menschen
sind durch ihre Erkrankung derart in ihren Fähigkeiten eingeschränkt, dass sie nicht ohne kontinuier-
lich Pflege zurechtkommen können.

Sollte ich anderen Menschen von meiner Krankheit erzählen?

Die ist eine wichtige aber auch schwierige Frage. Sie stellt sich zum Beispiel, wenn Sie am Beginn
einer neuen Beziehung stehen, wenn Sie neue Freunde gewinnen oder wenn Sie sich für eine Stelle
bewerben. Viele Menschen mit einer Psychose versuchen ihre vorherigen psychiatrischen Probleme zu
verstecken, da sie fürchten, dann zurückgewiesen zu werden.
Es ist eine unbezweifelbare Tatsache, dass wenig über Psychosen bekannt ist und Sie aus diesem Grund
viele Menschen verschrecken. Diese  Angst drückt sich in Form einer negativen oder reservierten
Haltung aus. Das Stigma, mit dem psychische Erkrankungen im  Allgemeinen belastet sind, ist bei
Psychosen besonders ausgeprägt. Versuchen Sie, sich gegen diese negative Haltung zu schützen, indem
Sie soviel wie möglich über Ihre Krankheit lernen und mit Ihren Betreuern üben, wie Sie reagieren kön-
nen. Auch in diesem Fall führen Offenheit und Ehrlichkeit häufig am weitesten.
Es hängt viel davon ab, wie sicher Sie sich fühlen. Besprechen Sie das Problem mit einer Person Ihres
Vertrauens. Die wesentliche Frage ist: Haben Sie genügend Selbstvertrauen zurückgewonnen, um mit
einer Ablehnung umgehen zu können, wenn dieser Fall eintreten sollte?
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ES IST IHR LEBEN

Und es liegt in Ihren Händen. Eine Psychose verändert Ihre Lebensperspektive, die Art wie Sie fühlen,
die Art wie Sie denken und Ihre allgemeine Wahrnehmung. Eine Psychose besteht jedoch nicht nur aus
Schmerz, Leiden und Verwirrung. Sie sind noch immer ein Wesen aus Fleisch und Blut: Sie sind noch
immer eine Person mit vielen positiven Seiten und vielen Möglichkeiten. Und Sie sind noch immer in
der Lage, sich an schönen Dingen zu erfreuen.

Wenn Sie es von diesem Standpunkt aus betrachten, ist das Hören von Stimmen nicht unbedingt nega-
tiv zu sehen. Einigen Patienten gelingt es, mit diesen Stimmen zu leben. Sie können sie hören ohne dass
sie von ihnen terrorisiert werden. Solange die Stimmen Sie nicht davon abhalten, mit anderen Menschen
und alltäglichen Situationen umzugehen, können sie Ihrem Leben Farbe verleihen und es sinnerfüllter
machen.

Menschen, die an einer Psychose leiden, sind häufig sehr empfindsam und haben eine außergewöhnli-
che Gabe sich zu freuen und zu staunen. Diese Empfindsamkeit kann jedoch auch seine Richtung
ändern und sich ins Negative wenden. Trotzdem sind ihre positiven Seiten sehr schön. Man hört häufi-
ger Menschen mit einer Psychose sagen, dass sie ihre Psychose nicht missen möchten.

Psychotische Menschen können sehr gut assoziieren und haben ein besonders gutes Gefühl für Sprachen.
Trotz der möglichen beruhigenden Wirkungen einiger Medikamente sind viele Patienten außerordent-
lich ausdrucksvoll.

Was manchmal auch als Sensibilität psychotischer Menschen bezeichnet wird, ist auf eine bestimmte
Weise eine Offenheit für die Welt in ihrer ganzen Fülle. Vorausgesetzt, Sie verfangen sich nicht in Ihrer
Psychose, sondern verwenden Ihre Sensibilität stattdessen als Wegweiser durch eine verwirrende Welt,
können Sie es in Ihrem Leben sehr weit bringen.

Aus diesen Ausführungen folgt, dass nicht jedes psychotische Symptom unbedingt korrigiert werden
muss. Wichtig ist, dass Sie lernen, Ihr Leben so zu organisieren, dass es für Sie sinnerfüllt ist. Um dies
zu erreichen stehen Ihnen Hilfen zur Verfügung, z. B. in Form von Medikamenten oder Menschen, die
darin qualifiziert sind, Sie zu betreuen und Ihnen den richtigen Weg zu weisen. Es liegt an Ihnen, diese
Hilfestellungen in  Anspruch zu nehmen, um Ihre  Angstzustände und Verwirrung zu überwinden und
Ihre psychische Balance zurückzugewinnen. Auf diese Weise kann es Ihnen gelingen, aus Unsinn Sinn
zu machen.
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